Karpatium

Der nordliche Teil des kartierten Gebietes wird, mit Aus-
nahme der abgesenkten Scholle des Oberbadenium-Un-
tersarmatium sudlich von Sitzendorf von Ablagerungen
des Karpatiums aufgebaut. Sie bestehen aus Tonen, San-
denund Schottern. Insbesondere die Tone und Sande des
Karpatiums stehen in naher lithologischer Beziehung zu
den entsprechenden Sedimenten des Oberbadeniums—
Untersarmatiums. Die Tone sind meist hellgrau bis weif3-
lichgrau, in feuchtem Zustand sattgrau mit einem deutli-
chen griinen Farbton. Nach Verwitterung der Oberflachen
wird ihre Farbe gelbgrau, gelb bis braun. Der Karbonatan-
teil ist meist hoch. Die Tone sind gewdhnlich schlecht
geschichtet bis ungeschichtet, die Schichtung wird ge-
wohnlich durch dinne, schluffige oder feinsandige
Plattchen betont. Mit zunehmendem Schluffanteil gehen
die Tone in Schluffe tber. Ein weit verbreiteter lithologi-
scher Typ sind die feinkérnigen, stark schluffigen, haufig
hellglimmerigen, stark kalkhaltigen Sande. Ihre Farbe ist
meist weil3, hellgrau, weilllichgrau, hellgelb bis vereinzelt
orangegelb. Die teilweise verwitterten Sande weisen meist
braune Farben auf. Die Sande bilden sehr oft unterschied-
lich méachtige Zwischenlagen in den Tonen. Lokal enthal-
ten sie auch Schotterlagen, fir die groRe Bruchstiicke
dickschaliger Austern, die bis zu 15 cm Durchmesser er-
reichen, charakteristisch sind. Stark vertreten sind die
Austern besonders in Schottern mit einem hohen Anteil
schluffig-toniger Bestandteile in der Grundmasse. Die
Gerdllkomponente besteht vor allem aus Quarz. In einigen
Fallen sind die Quarzgerélle mit einem weiRen Uberzug
aus CaCO; bedeckt.

Mikropaldontologisch kdénnen die Ablagerungen des
kartierten Gebietes dem alteren Karpatium mit den cha-
rakteristischen Arten Uvigerina graciliformis PAPP et TURN.
und Papina primiformis PAPP et TURN. zugeordnet werden.

Die Assoziation der durchsichtigen Schwerminerale der
Ablagerungen des Karpatiums ist grof3tenteils sehr bunt.
Zusammengesetzt wird sie vor allem aus Granat, Zirkon,
Rutil, Epidot und in einigen Proben auch aus Staurolith.
Die einzelnen Minerale sind unterschiedlich vertreten.
Anscheinend hat der Granat seine dominante Position
meist nur in den Proben, die aus dem unteren Abschnitt
des karpatischen Profiles stammen.

Bericht 1994/1995
Uber geologische Aufnahmen
im Tertidr und Quartar
mit Bemerkungen zur Tektonik
am Diendorfer Stérungssystem
auf Blatt 22 Hollabrunn

REINHARD ROETZEL

In den beiden Berichtsjahren wurden die geologischen
Kartierungsarbeiten am Westrand des Kartenblattes 22
Hollabrunn, zwischen Ravelsbach und Pulkau fortge-
setzt.

Im Jahr 1994 erfolgte die Begehung im Raum Ravels-
bach - Gaindorf — Parisdorf — Unterdirnbach - Limberg —
Niederschleinz — Straning - Wartberg. Im darauf folgenden
Jahr wurde das nordlich anschlieBende Gebiet um Gra-
fenberg — Wartberg — Stoitzendorf - Klein-Reinprechtsdorf
— Roggendorf — Rdschitz — Grol3-Reipersdorf — Pulkau —
Leodagger — Waitzendorf geologisch kartiert. Im Spéat-
herbst 1995 wurden ergdnzende Begehungen im Kristal-
lingebiet nordwestlich von Pulkau bis zur nérdlichen Kar-
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tenblattgrenze und sudlich von Ravelsbach durchge-
fahrt.

Im sudlichen Teil des Kartierungsgebietes wurden im
Jahr 1994 46 Bohrungen mit insgesamt 265 Bohrmetern
abgeteuft und 69 Bohrproben entnommen. Die geolo-
gische Aufnahme von Leitungskiinetten der NOSIWAG
zwischen Rd&schitz und Kleinmeiseldorf und zwischen
Klein-Reinprechtsdorf und Etzmannsdorf ergénzte die
Kartierungsarbeiten in diesem Gebiet. In die Kartierung
flossen auch Ergebnisse von Geldndearbeiten und sedi-
mentpetrographischen Bearbeitungen aus den vorange-
gangenen zehn Jahren ein.

Quer durch das Kartierungsgebiet verlauft von Sudwe-
sten gegen Nordosten, von Maissau Uiber Limberg und Ro-
seldorf die Diendorfer Stérung. Sie teilt das Gebiet in zwei
Teile.

Westlich bzw. nordwestlich der Diendorfer Stérung sind
an der Oberflache die kristallinen Gesteine der B6hmi-
schen Masse anstehend. Im Kartierungsgebiet ist dies
vorwiegend der moravische Granit der Thaya-Masse. Da-
bei besteht nur zwischen Maissau und Grafenberg ein
mehr oder weniger geschlossenes Granitareal mit rand-
licher Sedimentauflage (vgl. Kartierungsbericht 1993, Jb.
Geol. B.-A., 137/3, 435-438, Wien 1994).

Nordlich von Grafenberg, im Bereich Grafenberg -
Wartberg — Roschitz — Grol3-Reipersdorf — Klein-Jetzels-
dorf ist die Landschaft durch eine Vielzahl von Kristallin-
kuppen gepragt, die aus den tertiaren Molassesedimen-
ten und der quartaren Bedeckung aufragen. Die Kuppen
sind meist bewaldet oder mit einer Trockenrasenvegeta-
tion bedeckt. Die Flachen zwischen diesen Granitkuppen
werden meist landwirtschaftlich genutzt. Weinbau wird
Uberwiegend im Schutz der Granitkuppen auf den I6Bbe-
deckten, ostschauenden Hangen betrieben. Nur unter-
geordnet sind Weinbauflachen auch auf den Peliten der
Zellerndorf-Formation oder auf vergrustem Granit ange-
legt.

Die tertiaren Ablagerungen westlich bzw. nordwestlich
der Diendorfer Stérung sind fast ausschlieBlich marine
Sedimente des Eggenburgium (Burgschleinitz-Formation,
Gauderndorf-Formation, Zogelsdorf-Formation) und Ott-
nangium (Zellerndorf-Formation, Limberg-Member). Ein-
zig in der Umgebung von Oberdirnbach liegen uber die-
sen Sedimenten Erosionsreste aus dem Karpatium (Laa-
Formation).

Ostlich bzw. siidéstlich der Diendorfer Stérung sind
oberflachig tberwiegend flachmarine Ablagerungen des
Karpatium und Badenium anstehend. Ablagerungen der
Zellerndorf-Formation treten im kartierten Gebiet suiddst-
lich der Diendorfer Stérung nur zwischen Straning und
Gaindorf auf.

Im gesamten Kartierungsgebiet haben quartare Losse
die gréRte Verbreitung. Schottervorkommen am Zusam-
menfluB von Schmida und Maigner Bach und entlang des
Grundgrabens stdlich von Réschitz kbnnen als quartare
Terrassenreste interpretiert werden. Ebenso finden sich
im Pulkautal, siidwestlich und stiddstlich von Pulkau klei-
ne Erosionsreste von quartaren Terrassenschottern.

Kristallin der Bohmischen Masse

Wie bereits oben beschrieben, ist die Landschaft nérd-
lich von Grafenberg durch zahlreiche, aus den tertidren
und quartdren Sedimenten aufragende Granitkuppen
gepragt. Kogelsteine, Kogelberg, Steinberg, Wartberger
Kirchenberg, Hollerberg, Stoitzenberg, Konigsberg, Gal-
genberg, Muhlberg, Feldberg und Heidberg werden alle
aus dem Granit des Thayabatholithen aufgebaut (vgl. Kar-



tierung von P. BATIK, Jb. Geol. B.-A., 137/3, 428-429, Wien
1994). Norddstlich von Rd&schitz (Hungerfeld — Oberes
Feld) und stdlich von Zellerndorf (Hochfeld) setzen sich
diese Kristallinkuppen wahrscheinlich unter dem L6R und
den tertidren Sedimenten fort. Dies ist aufgrund der aero-
geophysikalischen Widerstandskartierung in Verbindung
mit der Magnetik zu vermuten.

Der Granit zeigt haufig typische Formen der Wollsack-
verwitterung, z.B am Stoitzenberg oder bei den Kogelstei-
nen.

Zum Teil sind die kristallinen Gesteine stark vergrust.
Dieser vergruste Granit wird in einigen Gruben als Schutt-
material abgebaut, so z. B. sudlich vom Feldberg oder im
Bereich nordwestlich von Leodagger, siidlich des Krana-
wettberges.

In der Grube sudlich des Feldberges ,,schwimmen*
wollsackartig verwitterte Granitblocke in einer grusrei-
chen Matrix. Dabei ist um die intern vergrusten Kerne der
Blocke zuerst ein 1 cm bis 2 cm breiter Saum aus fast un-
verwittertem Granit, daran anschlieBend ein toniger Saum
und dann erst die grusreiche Matrix zu erkennen. Teilweise
ist zwischen den vergrusten Bldcken ein blaugrauer,
gringrauer bis schwarzgrauer Ton mit unterschiedlichem
Granitgrusgehalt zu beobachten.

Zum Teil geht die Vergrusung auf eine starke Verwitte-
rung im Bereich von Stérungszonen zuriick. Dies ist be-
sonders im Bereich des Briihlenberges siidwestlich von
Waitzendorf zu erkennen, wo der Granit an der Waitzen-
dorfer Stdérung sehr stark zerschert und gekliftet ist.

Ostlich des Briindlbachtales bei Pulkau und siidlich des
Stoitzenberges ist das Kristallin im Bereich vermuteter
Stérungszonen tonig verwittert, teilweise sogar stark kao-
linitisiert.

Tertiar
Burgschleinitz-Formation
(Untermiozéan, Eggenburgium)

Ablagerungen, die lithologisch der Burgschleinitz-For-
mation entsprechen, kénnen westlich und sidwestlich
von Waitzendorf, westlich von Leodagger und an der Stra-
Re Pulkau — Weitersfeld, nordwestlich des Heidbriindls
kartiert werden. Es sind meist kleinrdumig abgrenzbare
Erosionsreste in kristallinen Mulden. Weitere kleine Vor-
kommen in Gruben befinden sich nordéstlich von Rog-
gendorf im Bereich der sogenannten Patellensande und
stidostlich von Grol3-Reipersdorf.

In einer Sandgrube an der StralRe von Waitzendorf nach
Untermixnitz werden fossilleere, gelbbraune bis gelb-
graue, feinkiesige Mittel- bis Grobsande abgebaut. Die
Sande sind ebenflachig bis leicht wellig geschichtet, reich
an Granitgrus und fihren, teilweise in Lagen, kantenge-
rundete bis sehr gut gerundete Granitgerélle. Ahnliche
Sande sind westlich des Brithlenberges auskartierbar und
auch dort in verwachsenen Gruben aufgeschlossen.

Ostlich der StraRe Pulkau — Weitersfeld, nordwestlich
des Heidbrindls sind auf den Feldern sehr gut gerundete
Gerolle aus feinkdrnigem Granit zu finden. Sidlich des
Kranawettberges, im westlichen Teil einer Grusgrube lie-
gen solche 5 cm bis 30 cm grofRen Granitgerdlle in einer
dicht gepackten Lage direkt iber dem Kristallin. Dariiber
folgen bis 2 m méachtige, rotbraune bis braunrote, wellig
geschichtete, stark siltige Mittel- bis Feinsande. Diese
wechseln im Bereich von 5 cm bis 10 cm mit diinnen La-
gen aus reschen, besser sortierten, gelbbraunen Mittel-
bis Feinsanden. Letztere bilden auch manchmal 2 m bis
3 m lange, lateral auskeilende und teilweise intern

schraggeschichtete Sedimentkdrper. Im Hangenden
schlielt ein 1 m bis 1,5 m machtiger Kristallinschutt in
rotbrauner, siltig-toniger Matrix dieses Profil ab.

Westlich von Leodagger, sudlich der Flur ,Im Umlauf*
sind mehrere kleine Vorkommen von tertidren Ablagerun-
gen an einer ungefahr West-Ost verlaufenden Stérung
aufgeschlossen. Die Ablagerungen der Burgschleinitz-
Formation, Zogelsdorf-Formation und Zellerndorf-Forma-
tion treten unzusammenhédngend in unterschiedlichen
Hoéhen auf und sind stufenartig an mehreren Bruchstaffeln
kleinrdumig versetzt.

In einer alten Sandgrube sind an der Storung, direkt an
dem steil nach Sitden einfallenden Kristallin, bis 10 m
machtige Sande anstehend, die lithologisch der Burg-
schleinitz-Formation entsprechen. Die gelbgrauen bis
gelbbraunen Mittel- bis Feinsande mit Grobsandlagen ge-
hen im Hangenden in feinkiesige, granitgrusreiche Grob-
sande uUber. Am Kontakt zum Kristallin findet man grun-
graue, siltige Tone. Dies sind mdglicherweise an der
Bruchzone verschleppte Reste von Peliten der Zellern-
dorf-Formation.

Weitere kleine Vorkommen von Ablagerungen der
Burgschleinitz-Formation befinden sich norddstlich von
Roggendorf, im Bereich der sogenannten Patellensande.
Eine dieser ehemaligen Sandabbaue wurde als Faziostra-
totypuslokalitat des Eggenburgium von F. STEININGER & J.
SENES (1971) beschrieben. In zwei ca. 200 m auseinander
liegenden Abbauarealen sind unter einer Kalksandstein-
decke bis zu 2,5 m méachtige, resche Mittel- bis Grobsan-
de mit Molluskenhorizonten aufgeschlossen. Diese Sande
wurden hoéhlenartig unter der 2 m bis 6 m maéchtigen
Kalksandsteindecke abgebaut, die spéater teilweise ver-
stirzte.

Schlieflich sind Ablagerungen der Burgschleinitz-For-
mation noch in einem Aufschluf? siddstlich von GroRR-Rei-
persdorf, dstlich der Rohréacker einzusehen. Im Liegenden
corallinaceenreicher Zogelsdorf-Formation sieht man
feinkiesige, teilweise schraggeschichtete Mittel- bis
Grobsande, die in deutlicher Abhéngigkeit vom sidlich
anstehenden Kristallin nach Norden zunehmend gerdll-
armer werden.

Gauderndorf-Formation
(Untermiozéan, Eggenburgium)

Typische Sedimente der Gauderndorf-Formation rei-
chen @dstlich von Gauderndorf im Tal des Lateinbaches
vom westlichen Blatt Horn in das Kartierungsgebiet auf
Blatt Hollabrunn. An der sudlichen Flanke des Lateinba-
ches sind wei3graue, siltige Feinsande mit einer diinn-
schaligen, grabenden Molluskenfauna anstehend. Ein
weiteres, kleines Vorkommen von gelbbraunen, siltigen
Feinsanden liegt ca. 500 m siidwestlich des Stoitzenber-
ges, in einer schmalen, sedimentgefillten Senke, im Lie-
genden der Zogelsdorf-Formation. Neben zahlreichen Bi-
valvenbruchstiicken sind darin Aperturdeckel von Ga-
stropoden besonders haufig.

Zogelsdorf-Formation
(Untermiozéan, Eggenburgium)

Die Ablagerungen der Zogelsdorf-Formation treten an
der Oberflache ausschlielich westlich bzw. nordwestlich
der Diendorfer Stdrung auf. Sie sind besonders westlich
und stdwestlich von Roggendorf, ndrdlich, stdéstlich
und westsidwestlich von GroR3-Reipersdorf und noérdlich
von Rafing oberflachennah verbreitet. Kleinere Vorkom-
men kdnnen um den Kirchenberg von Wartberg, sudlich
von Stoitzendorf, nordwestlich von Roschitz und westlich
bis sidwestlich von Leodagger auskartiert werden.
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Die Ablagerungen der Zogelsdorf-Formation liegen
manchmal der grobsandigen Burgschleinitz-Formation
oder so wie 6stlich von Gauderndorf der Gauderndorf-
Formation auf. Meist umgeben die Kalksandsteine jedoch
Granitinseln und liegen direkt auf dem Granit in unter-
schiedlichen Hohen. Letzteres ist ein Hinweis auf das
Wandern dieses Faziesgurtels im Laufe der Transgres-
sion. Daneben sind H6hendifferenzen auch durch spétere
Verstellungen an Stérungen, wie z.B. an der Diendorfer
Stoérung oder an der Waizendorfer Stérung, westlich von
Leodagger und westlich von Pulkau zu erklaren.

Die Lithologie und der Fauneninhalt der Zogelsdorf-For-
mation sind stark von der lokalen Morphologie der Umge-
bung abhéngig. Besonders die zahlreichen Kristallinauf-
ragungen zwischen Grafenberg und Pulkau haben
wahrscheinlich sehr stark die faziellen Bedingungen, wie
unterschiedliche Wassertiefe, Stromung oder Wellene-
nergie wahrend der Ablagerung dieser Sedimente klein-
raumig gepréagt. So kommen immer wieder in der Néhe
von Kristallinaufragungen besonders grobe, gerdllfihren-
de Sedimente vor, wahrend in tieferen oder geschiitzteren
Bereichen eher feinkdrnigere Ablagerungen zu finden
sind.

Einige charakteristische Aufschlisse sollen nun im Fol-
genden beschrieben werden:

In den Granitsteinbriichen am Kirchenberg von Wart-
berg nordwestlich der Kirche sind tber einem lebhaften
Relief im Granit lithologisch unterschiedliche Ablagerun-
gen der Zogelsdorf-Formation aufgeschlossen. An der
Basis liegen in Taschen des Granits gut gerundete Gerolle
bis 20 cm Durchmesser. Die darliber folgenden weil3-
grauen, siltig-sandigen, teilweise verharteten Ablagerun-
gen mit Austernbanken fiihren eine reiche Bryozoenfauna.
Auffallend ist an einer Stelle ein bis 4 m machtiger Kristal-
linschutthorizont, der nur vereinzelt gut gerundete Granit-
gerdlle beinhaltet. In diesem Schutthorizont Giberwiegen
eckige Kristallinkomponenten bis 30 cm Durchmesser in
einer weiBgrauen, kalkreichen, verharteten Matrix. Bryo-
zoen sind darin wiederum sehr haufig. Im Hangenden lie-
gen in kleinen Bereichen griingraue, tonige Silte der Zel-
lerndorf-Formation.

Im Ortsbereich von Wartberg wurden in den Jahren 1994
und 1995 die Ablagerungen der Zogelsdorf-Formation
immer wieder in Brunnenbohrung erschlossen. Sie bilden
unter den Peliten der Zellerndorf-Formation in ca. 5,5 m
bis 9 m Tiefe den wasserfilhrenden Horizont. Die hell- bis
blaugrauen, matrixreichen Mittel- bis Grobsande enthal-
ten viele Bryozoen und eine artenreiche Foraminiferen-
fauna. Nach I. CicHa & J. CTYROKA dominieren Semivulvulina
pectinata (REUSS) und Cibicidoides pseudoungerianus (CUSHM.).
Daneben sind in der Fauna vereinzelt Uvigerina cf. posthantke-
ni PAPP und Bolivina fastigia CUSHM. enthalten.

Sudlich von Stoitzendorf ist buchtartig angeschmiegt
an den Granit des Kogelberges eine geréllreiche Fazies
der Zogelsdorf-Formation auskartierbar. Die sehr gut ge-
rundeten Granitgerélle mit 5 cm bis 20 cm Durchmesser
sind Teil eines weiRgrauen, matrixreichen Kalksandstei-
nes, wie er in einer Abgrabung in einem Hof sudlich der
StralBe nach Eggenburg aufgeschlossen ist. Ein &hnliches
Vorkommen von Kalksandsteinen findet man westlich der
Kogelsteine, ndrdlich von Grafenberg.

GroRere Verbreitung haben die Kalksandsteine zwi-
schen Klein-Jetzelsdorf und Roggendorf, éstlich der Stra-
Be zwischen Gauderndorf und Klein-Jetzelsdorf, sidlich
des Lateinbaches bei Gauderndorf und in einer Senke
westlich des Stoitzenberges. Nordostlich von Gaudern-
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dorf werden die Ablagerungen von den Peliten der Zellern-
dorf-Formation Uberlagert.

Auf den Feldern findet man verbreitet Blocke aus weil3-
grauem, stark verhartetem, matrixreichem, grobsandigem
Kalksandstein. Stellenweise sind auch sehr gut gerundete
Quarz- und Granitgerdlle mit Karbonat-Krusten und rei-
che Pectinidenvorkommen auf den Feldern zu finden.

In einer alten Sandgrube 6stlich von Gauderndorf (Gru-
be Metzger) sind stark verfestigte Kalksandsteinbanke
wechselnd mit unverfestigtem, feinkiesigem Grobsand
aufgeschlossen. Die Kalksandsteine setzten sich aus bio-
genschuttreichem Grobsand bis Feinkies zusammen und
fuhren groRRe Bivalvensteinkerne. Steilwandige, taschen-
artige Einsenkungen (gutter casts ?, Kolke ?) an der Basis
einer Kalksandsteinbank sind ebenfalls mit Grobsand bis
Feinkies und reichlich Biogenschutt verfillt. In den unver-
festigten Sanden, die lateral auskeilen, sind haufig Bryo-
zoen, Balaniden und Corallinaceenknollen zu finden.

Auch ndérdlich des Lateinbaches findet man in kleinen,
2 m bis 3 m tiefen Sandgruben neben verfestigten Kalk-
sandsteinhorizonten unregelmagig knollig verhéartete und
unverfestigte, matrixreiche, feinkiesige Grobsande.

Norddstlich von Roggendorf sind um den Kénigsberg
und ndrdlich anschlieRend, sudlich des Feldberges, wei-
tere kleine Vorkommen von Zogelsdorf-Formation zu fin-
den.

Ein interessanter Aufschluf’ ist bei der Fuchsen- oder
Teufelslucke, norddstlich von Roggendorf. Dort liegt Giber
dem Maigner Bach ein schmales, ca. 250 m langes Ero-
sionsrelikt einer 8 m bis 9 m machtigen Kalksandstein-
decke auf dem Granit. Uber einem basalen Mollusken-
schill aus dickschaligen Bivalven folgen weillgraue, ge-
bankte Kalksandsteine, reich an Kristallingrus und mit La-
gen aus Granit- und Quarzgeréllen. Bemerkenswert ist die
in der Hohle (Fuchsenlucke) gefundene reiche, pleistoza-
ne Fauna (vgl. K. EHRENBERG, 1966). Die Hohle entstand
vermutlich durch (?) fluviatile Erosion unverfestigter Hori-
zonte innerhalb der Kalksandsteine wahrend der Eintie-
fung des Tales ab dem Mittelmiozan. Unterhalb der Héhle
bedecken teilweise hausgroRe Blocke aus abgestiirztem
Kalksandstein den Hang bis zum Maigner Bach. Die Basis
der Zogelsdorf-Formation liegt bei der Fuchsenlucke um
ca. 20 m héher als auf der gegeniiberliegenden Talseite.

Auch auf der nordlichen Talseite des Maigner Baches
(SchloRtal) bei der sogenannten Patellengrube und mehr-
eren anderen alten Sandgruben bzw. Steinbriichen nérd-
lich bis nordéstlich von der Fuchsenlucke sind Kalksand-
steine Uber den Sanden der Burgschleinitz-Formation
(vgl. oben) verbreitet. Die Machtigkeit der Zogelsdorf-For-
mation schwankt zwischen 2 m und 6 m. Es sind durch-
wegs stark grobsandige, teilweise gebankte, meistjedoch
sehr kompakte und stark verfestigte Kalksandsteine. Die
Ablagerungen sind sehr bryozoenreich und besitzen mit-
unter corallinaceenreiche Horizonte. Haufig befindet sich
an der Basis ein gerdllfuhrender, 0,3 m bis 1,5 m méachti-
ger Molluskenschill. Auffallend sind in einer Abbauhdhle
an der Basis der gerélifiihrenden Kalksandsteine taschen-
artige Einsenkungen. Die am Héhlendach dreidimensional
aufgeschlossenen Taschen (? Kolke) mit einem Durch-
messer bis 1,5 m sind bis 0,5 m tief und mit groRen Kri-
stallinblécken in grobsandig-kiesiger Matrix verfillt. Un-
terhalb dieser Grube, am Hang zum Maigner Bach ist
rescher, gelbbrauner Sand der Burgschleinitz-Formation
aufgeschlossen. Der Hang ist bedeckt von groRen abge-
sturzten Kalksandsteinblécken.



Nordwestlich von R@schitz, nordnorddéstlich des Gal-
genberges, aufliegend auf dem Granit befindet sich in
einem Garten nérdlich des Maigner Baches ein kleines
Vorkommen einer besonderen Fazies der Zogelsdorf-For-
mation. Auf der 2 m hohen Wand einer Weingartenbd-
schung sind im Zentimeter-Bereich ebenflachig bis leicht
wellig geschichtete Kalksandsteine zu sehen. In den flach
gegen Suden einfallenden Schichten wechseln biogen-
reiche Lagen, vorwiegend aus Balanidensplittern und
astigen Bryozoen mit granitgrusreichen Lagen. Im Han-
genden folgen wiederum Pelite der Zellerndorf-Forma-
tion.

Ein weiteres, groReres Areal mit Kalksandsteinen der
Zogelsdorf-Formation liegt buchtartig eingebettet zwi-
schen Feldberg und Heidberg in der Flur ,Heide* sud6st-
lich von GroR3-Reipersdorf. In diesem Gebiet sind beson-
ders corallinaceenreiche, grobsandige Kalksandsteine
verbreitet, die gegen das Hangende deutlich reicher an
Bryozoen werden. Im Steinbruch Hatei (Pracht-Stein-
bruch) ist der relativ rasche Ubergang in die pelitreiche
Zellerndorf-Formation aufgeschlossen. Uber einer leicht
welligen Oberkante der Kalksandsteine liegen zuerst
140 cm sehr schlecht sortierte, pelitreiche und feinkiesige
Mittel- bis Grobsande aus quarzreichem Kristallingrus.
Einschaltungen von Zentimeter-méachtigen Béndern aus
sandig-siltigem Ton lassen eine ebenflachige Schichtung
erkennen. Auffallend ist die groBe Menge von inarticulaten
Brachiopoden (Discinisca sp.) in diesen Ablagerungen. Im
Hangenden erfolgt innerhalb von 20 cm der Ubergang in
ebenflachig geschichtete, 1,5 m bis 3 m méachtige Siltto-
ne (Zellerndorf-Formation).

Eine Sandgrube 0Ostlich der Rohracker, westlich der
Bahn zeigt iber Ablagerungen der Burgschleinitz-Forma-
tion (vgl. oben) sehr corallinaceen- und matrixreiche
Kalksande und Kalksandsteine (Maérl-Fazies). Ein basa-
ler Gerollhorizont wird gegen Norden zunehmend reicher
an Corallinaceen und |aRt damit deutlich die Abhangigkeit
vom sidlich anstehenden Kristallin erkennen.

Weitere kleine Vorkommen von Zogelsdorf-Formation
liegen um Kristallinkuppen sudlich und studwestlich von
GroBR-Reipersdorf und sidlich von Rafing. Auch stidwest-
lich von Pulkau, westlich der ,SchieRstatt* sind im Lie-
genden der Zellerndorf-Formation grobsandig-feinkiesige
Kalksandsteine mit mehreren Austernbanken aufge-
schlossen.

No&rdlich von Rafing, im Bereich der Flur ,,Neubergen*
und oOstlich bis nord6stlich des Pulkauer Briindls, sind die
Kalksandsteine wieder in einer zusammenhangenden,
groRflachigen Kalksandsteindecke auskartierbar. In meh-
reren alten Abbauen sind gebankte, grobsandig-feinkie-
sige Kalksandsteine und eine eingeschaltete, 0,5 m bis
1,2 m méchtige Schillbank zu sehen. Diese Schillbank hat
durch die geldsten Mollusken ein l6chriges Aussehen. Im
Brundlbachtal sind bis zu 10 m méchtige, corallinaceen-
reiche, grobsandig-feinkiesige Kalksandsteine einzuse-
hen.

Westlich von Leodagger sind an einer ungeféahr West—
Ost verlaufenden Stérung Ablagerungen der Zogelsdorf-
Formation an stufenartigen Bruchstaffeln kleinrdumig
aufgeschlossen. In einem alten Steinbruch studdstlich der
Flur ,Im Umlauf* sieht man kompakte, bivalvenreiche
Kalksandsteine mit vereinzelten Granitgerdllen.

Deutlich gerélireicher sind die Kalksandsteine Giber dem
Granit an einem Weganrif3, ca. 400 m 6stlich des Heid-
briindls. Ahnlich grobkiesig bis grobsandig sind kleinrdu-
mige Vorkommen dieser Ablagerungen auf der Hochflache

im Bereich 6stlich des Heidberges und nordlich bis nord-
ostlich der Teufelswand. Auf der nérdlichen Flanke des
Pulkautales, nérdlich bis nordwestlich des Waldbades
sind zahlreiche kleine Vorkommen von Zogelsdorf-Forma-
tion auskartierbar. Die granitgrusreichen Kalksandsteine
treten vom FluRniveau in 273 m SH bis zu den Verebnun-
gen oberhalb der Teufelswand in ca. 360 m SH auf. Die
inselartigen Vorkommen auf Geldndestufen und der auf
den Steilflanken dazwischen immer wieder aufgeschlos-
sene Granit belegen die spatere Heraushebung, vermut-
lich an einem komplexen Stérungssystem in diesem Be-
reich.

Ostlich der Diendorfer Stérung wurden die Sedimente
der Zogelsdorf-Formation in einer Bohrung im Ortsgebiet
(SchloR) von Unterdirnbach in einer Tiefe von 132 m bis
149,15 m erbohrt (vgl. unten).

Zellerndorf-Formation, Limberg-Member
(Untermiozén, Ottnangium)

Die Pelite der Zellerndorf-Formation haben groRere
Verbreitung im Bereich Obermarkersdorf — Waitzendorf,
ostlich bis stidlich von Leodagger, stidéstlich von Pulkau
bzw. 6stlich von GroR-Reipersdorf, westlich von Roggen-
dorf, stidwestlich und nordéstlich von Wartberg, sidlich
und 6stlich von Straning, ostlich bis stdéstlich von Lim-
berg, westlich von Unterdirnbach und &stlich des Paris-
baches, zwischen Parisdorf und Gaindorf. Im Bereich dst-
lich und stdéstlich von Limberg, westlich von Unterdirn-
bach und zwischen Parisdorf und Gaindorf sind im han-
genden Teil der Zellerndorf-Formation Diatomite (Kiesel-
gur; Limberg-Member) eingeschaltet.

Natirliche Aufschlisse in der Zellerndorf-Formation
sind im gesamten Kartierungsgebiet sehr selten. In den
wenigen Aufschlissen sieht man gelbbraune bis grin-
graue, manchmal dinn, ebenflachig bis leicht wellig ge-
schichtete, siltige Tone bis tonige Silte. Die klebrigen, im
trockenen Zustand sehr harten Pelite fihren manchmal
weille Karbonatausfallungen. Auf den Schichtflachen fin-
det man haufig Fischschuppen und andere Fischreste.
Die tonigen Ablagerungen bilden grinbraune bis
schwarzbraune, fette, schwere Béden und sind daher
leicht auskartierbar.

Die transgressive Uberlagerung der Zogelsdorf-Forma-
tion durch die Zellerndorf-Formation ist im kartierten Ge-
biet in mehreren Aufschlissen zu sehen, so z.B. im Stein-
bruch Hatei siiddstlich von Grol3-Reipersdorf, im Stein-
bruch am Wartberger Kirchenberg (vgl. oben) oder in
Weingartenterrassen nordwestlich von Pulkau. Westlich
von Roggendorf und siidwestlich von Pulkau ist die Uber-
lagerung durch die Pelite auch durch die Kartierungser-
gebnisse sicher nachzuweisen. Daneben gibt es aber
auch immer wieder Hinweise auf laterale Beziehungen
zwischen den beiden Formationen. Aufgrund der Kartie-
rungsergebnisse kann angenommen werden, dall Zogels-
dorf-Formation und Zellerndorf-Formation in bestimmten
Bereichen, z.B. im Raum Wartberg, auch gleichzeitig, ne-
beneinander abgelagert wurden. Dies geht auch aus mi-
kropalaontologischen Untersuchungen von Bohrproben
Ostlich von Pulkau und in Unterdlrnbach (vgl. unten) her-
vor. In diesen Bohrungen liegen tiber Kalksandsteinen der
Zogelsdorf-Formation Pelite, die lithostratigraphisch der
Zellerndorf-Formation entsprechen, die jedoch nach der
Foraminiferenfauna in das Eggenburgium einzustufen
sind.

Zwischen Pulkau und Straning ist in vielen Féllen die
transgressive Auflagerung der Pelite direkt am meist un-
verwitterten Kristallin festzustellen.
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In den Jahren 1994 und 1995 wurden in Wartberg zahl-
reiche Brunnen neu gebaut oder alte Brunnen vertieft. Un-
ter der ca. 2 m méchtigen quartéren, lehmigen Bedeckung
liegen durchwegs gelbbraune bis griingraue, im tieferen
Bereich blaugraue, siltige Tone bis tonige Silte, teilweise
sehr gut ebenflachig geschichtet. Auf den Schichtflachen
kann man manchmal Feinsand-Bestege und oft sehr viele
Fischschuppen erkennen. Die Pelite sind immer sehr arm
an Mikrofossilien und fuhren fast nur Fischreste (Knochen,
Schuppen) und pyritisierte Diatomeen. Die im Liegenden
folgenden Mittel- bis Grobsande der Zogelsdorf-Forma-
tion fihren dagegen eine artenreiche Foraminiferenfauna
(vgl. oben).

Die Pelite der Zellerndorf-Formation waren mehrmals
beim Bau der NOSIWAG-Wasserleitungen zwischen Ro-
schitz — Kleinmeiseldorf und Klein-Reinprechtsdorf — Etz-
mannsdorf aufgeschlossen. Sidlich von Klein-Rein-
prechtsdorf und westlich von Wartberg liegen die griin-
grauen bis braungrauen, tonigen Silte direkt auf unverwit-
terten Kristallinaufragungen. Auch beim Bau der Erdgas-
Stichleitung der NEWAG-NIOGAS (EVN) von Grol3-Rei-
persdorf nach Pulkau im Friihjahr 1988 waren am Talbach,
unmittelbar 6stlich von GroR-Reipersdorf diese Pelite
aufgeschlossen. Neben griingrauen, siltigen Tonen waren
dort auch feinsandig-tonige Silte mit stark verwuhlten, ca.
0,5 cm dunnen, ebenflachigen Feinsandlagen in der Ku-
nette zu sehen.

Eine 149,15 m tiefe Brunnenbohrung im Schilof} (Pfarr-
hof) von Unterdirnbach erbohrte im Jahre 1964 132 m
griingraue, gelbgraue bis hellgraue, meist diinn geschich-
tete, tonige Silte und siltige Tone. Darunter traf die Boh-
rung bis zur Endteufe auf grobsandige und siltige Ablage-
rungen mit Einschaltungen von Quarz- und Kristallingerol-
len. Nach der neuen mikropalédontologischen Bearbeitung
(I. CicHa & J. CTYROKA) sind die hangendsten Pelite bis
10,2 m karpatische Ablagerungen mit Uvigerina graciliformis
PapPP et TURN. Danach folgen bis 114,3 m Pelite der Zel-
lerndorf-Formation, die vorwiegend Fischreste und ver-
einzelt Diatomeen fihren. Die liegenden Pelite und die
darunter folgenden siltigen und sandigen Ablagerungen
sind nach der Mikrofauna bereits ins Eggenburgium zu
stellen.

Ein besonders interessantes und fir das Verstandnis
des geologischen Aufbaues dieses Raumes wichtiges Ge-
biet befindet sich im Bereich zwischen Limberg — Nieder-
schleinz — Unterdirnbach - Parisdorf — Gaindorf. Beson-
ders der nach Westen gerichtete Hang des Veiglberges,
ostlich des Parisbaches, zwischen Parisdorf und Gaindorf
erschliel3t eine lithologisch abwechslungsreiche Schicht-
folge des Ottnangium und Karpatium.

Im unteren Teil dieser Schichtfolge, 6stlich der hangna-
hen Hauser von Parisdorf und nach Siden bis Stidwesten
bis zum Ortsrand von Gaindorf fortsetzend, sind immer
wieder Aufschliisse mit Peliten der Zellerndorf-Formation
zu finden. Aufgeschlossen sind griingraue bis graubrau-
ne, teilweise geschichtete, meist jedoch unregelmé&Rig
stuckig brechende, harte, tonige Silte bis siltige Tone, die
teilweise zu Tonstein verfestigt sind. Stiddstlich von Pa-
risdorf sind die Tone im Liegenden des Diatomits extrem
stark verhértet und brechen splitterig-muschelig. Brun-
nen am nordlichen und westlichen Ortsrand von Paris-
dorf schlossen 18 m bis 19 m dieses grauen, dinnplat-
tig geschichteten Tones (im Volksmund ,,Hiata“, von héar-
ter) auf.

Am westlichen Ortsrand von Unterdirnbach, beim Hei-
debrindl stehen dunkelgraue, sehr diinn ebenflachig ge-
schichtete, plattig zerfallende und sich seifig anfiihlende
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(im Volksmund ,Krotenseife*) siltige Tone an. Ahnliche
Ablagerungen sind auch in den unteren Hangbereichen
der Senken 6stlich von Limberg (HangfuB des Tauben-
berges, Bereich sidlich und dstlich des Schlosses) und
westlich  von Unterdirnbach (,Am Haltergraben*,
»Schatz“) auskartierbar. Diese Pelite konnten auch unmit-
telbar im Liegenden der Diatomite in der Grube Parisdorf
erbohrt werden. Die Ablagerungen sind alle sehr fossilarm
und fuhren durchwegs nur Fischreste.

Uber diesen fossilarmen Peliten der Zellerndorf-Forma-
tion folgt im Bereich von Limberg — Niederschleinz — Un-
terdurnbach — Parisdorf — Gaindorf ein Diatomit-Horizont.
Dieser Diatomit kann als Einschaltung im hangenden Be-
reich der Zellerndorf-Formation als Limberg-Member be-
zeichnet werden.

Die Kieselgur ist im Bereich dstlich und suddstlich von
Limberg, westlich von Unterdirnbach und zwischen Pa-
risdorf und Gaindorf oberflachennah verbreitet.

Gute Aufschliisse bestehen derzeit in den Diatomitgru-
ben von Limberg und Parisdorf und in Grédben 6stlich des
Lagerhauses von Limberg und am nordwestlichen Orts-
rand von Niederschleinz.

Der Diatomit ist weil3grau bis braungelb und meist voll-
kommen ebenflachig und papierdiinn geschichtet. Oft ist
innerhalb dieser Millimeter-diinnen Schichtung ein rhyth-
mischer Wechsel von weigrauen, mikrofossilreicheren
und hellgrauen, tonreicheren Lagen zu erkennen. Selten
sind Dezimeter-méchtige Einschaltungen von hellgrauen,
tonreichen und undeutlicher geschichteten Lagen. Haufi-
ger treten hornsteinartig verhértete (Menilit), schichtparal-
lele Horizonte innerhalb der Kieselgur auf, die besonders
im Raum von Limberg als Markerhorizonte verwendet
werden kénnen. Vermutlich sind diese Menilit-Horizonte
ehemals tonreichere Einschaltungen, die spéter lithifiziert
wurden. Die Machtigkeit des Diatomits betragt zwischen
5 mund 7,5 m. Inder Grube Limberg — Taubenberg fallt die
Kieselgur mit 6° bis 10° gegen Osten bis Siidosten ein.

Zur Diatomeenflora der Diatomite von Limberg und Pa-
risdorf vgl. Z. REHAKOVA (Jb. Geol. B.-A., 136/3, 638-639,
Wien 1993; Jb. Geol. B.-A., 137/3, 543-545, Wien 1994).

Die seit ca. 1983 in Abbau stehende Grube Parisdorf ist
entlang einer lokalen, ungefahr West-Ost verlaufenden
Stdrung angelegt. Sudlich dieser Stérung liegt derca. 5 m
machtige Diatomit weitgehend ungestort und ist nur von
einem fast senkrecht stehenden (80°-89°) Kluftnetz
durchsetzt. Nordlich der Stérung ist der Diatomit stark
verfaltet und zeigt interne Scherflachen. Auf den Scher-
flachen ist manchmal eine ungefahr Nord-Sid streichen-
de Lineation sichtbar. Durch die Anschoppung an der St6-
rung ist die Méchtigkeit des Diatomits ndrdlich der Sto-
rung gegenuber der urspringlichen Méachtigkeit nahezu
verdoppelt. Im Jahr 1987 waren im Diatomit im Bereich der
Stérungszone 2 m bis 3 m grofie, Uberkippte und teilweise
durchscherte Falten aufgeschlossen, deren Faltenachsen
mit 20° bis 30° gegen Nordwest abtauchen und in Rich-
tung Nordwest-Siudost streichen. Durch Einschaltung von
dunklem Menilit waren diese Falten hervorragend zu er-
kennen. Im 6stlichen Teil der Grube sind tonige Sedimente
der Zellerndorf-Formation und rotbraune, wahrscheinlich
altquartare Bodensedimente (vgl. unten) in die Stérung
einbezogen. Von der Verfaltung ist unmittelbar nérdlich
der Storung auch der hangende Pelit betroffen. Diatomit
und Pelit fallen dort mit 75° bis 40° gegen Norden ein.
Nordlich der Stérungszone verflacht das Einfallen der Dia-
tomite und der dartber folgenden Pelite sehr rasch. Aus
allen angefiihrten Beobachtungen ist eine nordvergente,



wahrscheinlich altquartare Bewegung an der West-Ost
orientierten Stérung rekonstruierbar.

Der Diatomit geht im Hangenden rasch in einen grin-
grauen bis braungrauen, teilweise geschichteten Pelit
Uber. An der Basis ist noch eine Wechsellagerung mit dia-
tomeenreichen, gelbbraunen Sedimenten erkennbar. Die
Pelite sind nach der KorngroRenanalyse als Silttone mit
31 % bis 39 % Siltund 60 % bis 69 % Ton anzusprechen.
In der Fraktion <2u enthalten die Pelite Uberwiegend
Smektit (68 %-85 %). Im Schwermineralspektrum domi-
nieren Granat, Zirkon und Apatit. Die Pelite im Hangenden
des Diatomits enthalten in Abschnitten eine individuen-
reiche, kleinwiichsige, planktonische Foraminiferenfauna
mit Globigerina praebulloides BLow, G. oftnangiensis ROGL, Globo-
turborotalia woodi (JENKINS), Turborotalita quinqueloba (NATLAND)
und Tenuitellinata angustiumbilicata (BoLLl) (det. I. CICHA & J.
CTYROKA und Ch. Rupp). Die Pelite sind zum Teil reich an
Coccolithus pelagicus und Syracosphaera sp. (det. C. MULLER).

Diese Ablagerungen im Hangenden des Diatomits sind
am gesamten Hang zwischen Parisdorf und Gaindorf aus-
kartierbar.

Aquivalente Pelite findet man in einem Graben am
nordwestlichen Ortsrand von Niederschleinz. In diesem
Profil sind griingraue bis gelbbraune und meist dunnplat-
tig ebenflachig geschichtete Pelite (Siltton; 28 %-42 %
Silt, 58 %-72 % Ton) in Wechsellagerung mit gering-
maéachtigen Diatomiten aufgeschlossen. In einigen Berei-
chen sind Vorkommen von Mollusken, wie Natica, Nuculidae,
?Macomaund ?Solen (det. F. STEININGER) hervorzuheben. Die
Sedimente fiihren, so wie in Parisdorf, eine individuen-
reiche, kleinwiichsige, planktonische Foraminiferenfauna.
Bemerkenswert ist, dall auch die eingeschalteten Diato-
mithorizonte eine &hnliche Foraminiferenfauna fuhren.
Weiters muf} hervorgehoben werden, daR in den Peliten
und im Diatomit die vorwiegend im Karpatium aber auch
schon im Ottnangium auftretende Pappina breviformis (PAPP
et TURN.) in wenigen Exemplaren auftritt.

Die Nannoplankton-Gemeinschaften (det. C. MULLER)
sind artenarm und bestehen aus Coccolithus pelagicus, Syraco-
Sphaera sp., Helicosphaera carteri, Reticulofenestra pseudoumbilica
und Helicosphaera ampliaperta. Damit kann diese Schichtfolge
mit einiger Sicherheit in die Nannoplankton-Zone NN4
(Ottnangium-Karpatium) eingestuft werden.

Alle Sedimente sind daneben sehr reich an kieseligen
Organismen (zur Diatomeenflora vgl. Bericht von Z. Re-
HAKOVA in diesem Heft).

Die pelitisch-diatomitische Schichtfolge in diesem
Graben bei Niederschleinz wird im Hangenden von Sedi-
menten des unteren Karpatium tberlagert (vgl.unten).

Westlich anschlieBend an den Graben sind im unteren
und mittleren Hangbereich neben Peliten und Diatomit
noch zusétzlich gelbbraune, hellglimmerreiche, siltige
Feinsande kartierbar. Moglicherweise besteht im Bereich
westlich von Niederschleinz eine Verzahnung der Diatomi-
te mit einer pelitisch-feinsandigen Fazies. Unklar bleibt
weiterhin, ob die Diatomite und die planktonreichen Pelite
im Raum Limberg — Parisdorf dem Ottnangium oder dem
Karpatium angehéren. Wahrscheinlich handelt es sich um
eine Ubergangszone zwischen den beiden Stufen, da eini-
ge Faunen- (Foraminiferen-) und Florenelemente (Diato-
meen) bereits auf ein karpatisches Alter hinweisen.

Laa-Formation
(Untermiozéan, Karpatium)

Sedimente der Laa-Formation sind im kartierten Gebiet
fast ausschlieBlich dstlich bzw. stidéstlich der Diendorfer
Stdrung anzutreffen. Nur in der Umgebung von Oberdirn-

bach liegen Uber den Sedimenten des Eggenburgium und
Ottnangium Erosionsreste aus dem Karpatium (vgl. Jb.
Geol. B.-A., 137/3, S. 437, Wien 1994). Die lithologisch
sehr wechselhafte karpatische Schichtfolge ist oberfla-
chennah besonders nérdlich bis nordwestlich von Nieder-
schleinz, sudlich von Limberg, 6stlich von Unterdirn-
bach, dstlich bis nordwestlich von Parisdorf, nordwestlich
von Gaindorf und nordwestlich und &dstlich von Ravels-
bach verbreitet.

Am Aufbau der karpatischen Schichtfolge sind uber-
wiegend Silte, Sande und Schotter beteiligt, die sowohl
horizontal als auch lateral sehr rasch wechseln.

Die gelbbraunen, gelbgrauen bis griingrauen Silte sind
meist feinsandig, untergeordnet tonig, teilweise hellglim-
merreich, meist sehr weich und fuhren oft weille Karbo-
nat-Ausféllungen und Karbonat-Knollen.

Im Raum suddstlich von Ravelsbach istimmer wiederim
Zentimeter-Bereich ein intensiver Wechsel von graugel-
ben, hellglimmerreichen, siltigen Feinsanden und braun-
gelben Silten festzustellen. Die Silte sind intern ebenfla-
chig bis leicht wellig geschichtet und zeigen Feinsandbe-
stegen auf den Schichtflachen. Vereinzelt ist auch Lin-
senschichtung zu beobachten. Die Sedimente sind haufig
verwuhlt. Mitunter sind dinne Feinkiesbander mit
Austernsticken eingeschaltet.

Ofteristin diesen Schichten ein Einfallen mit 30° bis 40°
gegen Norden bis Nordwesten zu erkennen. Im Bereich
des Ravelsbachtales ist eine Stérungszone zu vermuten,
was auch stark gestorte Silte und Tone im Bereich der
Schiellstatte Ravelsbach belegen.

In einigen Bereichen, wie z.B. éstlich von Ravelsbach, in
der Flur ,Fliegentanz“ sind Sande in groRerer Machtigkeit
auskartierbar. In der Baugrube des neu erbauten Gen-
darmerie- und Feuerwehrgebdudes von Ravelsbach wa-
ren ca. 5 m machtige, gelbbraune bis braungelbe, hell-
glimmerreiche, Millimeter-diinn geschichtete Mittelsan-
de, siltige Feinsande und Sandsilte mit eingeschalteten
Pelitklastenlagen aufgeschlossen. Im Liegenden dieser
Sande liegen dort ca. 2,7 m machtige, griingraue bis
braungraue Tonsilte und darunter eine rasche Wechsel-
folge von Tonsilt, Feinsand und Schotter. Die gesamte
Schichtfolge fallt mit 10° bis 30° gegen Suden ein.

In dem oben beschriebenen Graben am nordwestlichen
Ortsrand von Niederschleinz wird die pelitisch-diatomi-
tische Schichtfolge des Ottnangium im Hangenden von
einem 4 m bis 5 m machtigen Paket aus sehr schlecht sor-
tierten, rotbraunen und griingrauen, kiesig-sandigen Peli-
ten (Sandsiltton, sandiger Tonsilt) Uberlagert. In der z.T.
artenreichen Foraminiferenfauna (det. I. CicHA & J. CTv-
ROKA) treten unter anderem bereits Uvigerina graciliformis
PAPP et TURN. und U. pygmoides PAPP et TURN. auf, die eine
Einstufung in das untere Karpatium erméglichen.

Innerhalb der siltigen und sandigen Ablagerungen
kommen Schotter als méachtigere Einschaltungen vor. So
sind z.B. dstlich und sudostlich von Parisdorf, aber auch
am Veiglberg nordwestlich von Ravelsbach Schotter in
Wechsellagerung mit griingrauen, weil3 fleckigen, tonigen
Silten anzutreffen.

Die Schotter sind meist Mittel- bis Grobkiese in einer
mittel- bis grobsandigen, manchmal tonigen, rotbraunen,
gelborangen, gelbbraunen, teilweise auch hellgrauen Ma-
trix. In Aufschlissen ist mitunter ein Wechsel von Kies und
kiesigem Sand mit Einschaltungen von siltigen Feinsand-
linsen zu sehen. Die Sande sind vereinzelt zu Sandstein
verfestigt. Die Schotter sind mit Durchmesser von 1 cm
bis 5 cm relativ kleinkérnig und meist sehr gut gerundet.
Selten findet man Gerdlle bis 10 cm Durchmesser. In dem
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auffallend bunten Geréllspektrum Uberwiegen Quarz,
Quarzit und quarzreiche Gesteine, die h&ufig mit einer
Karbonat-Kruste Uberzogen sind. Untergeordnet treten
kristalline Gesteine, vereinzelt auch bunte Kalke, Horn-
steine und Sandsteine auf. Im Raum 6stlich von Parisdorf,
nordwestlich von Gaindorf und suddstlich von Maissau
(Veiglberg) sind haufig groRe, abgerollite und zerbohrte
Austernbruchstiicke mit Karbonat-Krusten in den Schot-
tern zu finden. Auch fossile Holzer sind im Raum Limberg —
Unterdirnbach nicht selten.

Die Schotter sind besonders auf Kuppen als dichte
Schotterstreu anzutreffen. Sie sind aber auch auf den Peli-
ten der Zellerndorf-Formation als diinne Bestreuung ver-
breitet, so z.B. stidwestlich von Pulkau, 8stlich bis siiddst-
lich von GroR-Reipersdorf, norddstlich von Wartberg und
sldlich bis 6stlich von Straning. Im Gebiet siddstlich von
GroR-Reipersdorf treten besonders grofle, kantengerun-
dete Gerolle mit 15 cm bis 30 cm Durchmesser auf.

Schotter kdnnen in den karpatischen Sedimenten aber
auch als Linsen oder diinne Lagen innerhalb der siltigen
und feinsandigen Ablagerungen vorkommen.

Die im Kartierungsbericht 1993 beschriebenen Schotter
ndrdlich und nordwestlich von Oberdirnbach (vgl. Jb.
Geol. B.-A., 137/3, Wien 1994, S. 437) kdénnen aufgrund
der Lithologie mit den karpatischen Schottern siiddstlich
der Diendorfer Stérung parallelisiert werden. Auch die mit
diesen Schottern in Verbindung stehenden Pelite fiihren
bereits die fiir das Karpatium typische Foraminiferenfauna
mit Uvigerina graciliformis PAPP et TURN.

Sedimente des Badenium

Sidéstlich von Gaindorf, nérdlich der Flur ,,Hochfeld“
sind in einigen schmalen Graben Sedimente aufgeschlos-
sen, die mikropaldontologisch wahrscheinlich dem Bade-
nium zuzurechnen sind. In den Sedimenten lberwiegen
nach I. CicHa & J. CTYROKA Nonion commune (D’ORB.), Bulimi-
na, Preaglobobulimina und Bolivina.

In einem 10 m bis 12 m mé&chtigen Profil liegen an der
Basis ca. 3 m hellbraungraue, siltige Tone, vereinzelt mit
Bivalvensplittern. Dartiber folgt eine 1 m bis 3 m machtige
Wechsellagerung von gelbgrauen Silten und Feinsanden
im Dezimeter-Bereich. Die reschen Sande sind dinn
ebenflachig geschichtet. In den Silten, die manchmal ver-
wihlt sind und Pflanzenhéacksellagen fihren, kommen
vereinzelt Mollusken und Seeigel vor. Am Top des Profiles
sind 6 m bis 8 m, vorwiegend graugelbe bis braungelbe,
feinsandige und undeutlich geschichtete Silte mit hell-
glimmerreichen Feinsandbestegen aufgeschlossen.

In einem benachbarten Graben sind Konglomeratbanke
mit quarzreichen, sehr gut gerundeten Kiesen anstehend.
Die matrixgestiutzten Gerdlle in einer pelitreichen, grau-
weiRen Matrix haben Durchmesservon 1 cm bis 3 cm, sel-
ten bis 8 cm.

Sudéstlich von Parisdorf, im sudlichen Lettenfeld sind
Ablagerungen mit einer ahnlich zusammengesetzten Mi-
krofauna kleinrAumig verbreitet. In einer ca. 1,5 m tiefen
Kinette (Kommassierung Parisdorf) war eine Wechsella-
gerung von Feinsanden und tonigen Silten wie im Mittelteil
des Profiles stiddstlich von Gaindorf aufgeschlossen.

Quartar

Das gesamte kartierte Gebiet wird grof3flachig von L6R
bedeckt. GrolRe, nahezu geschlossene LoORflachen sind
z.B. zwischen Grof3-Reipersdorf und Klein-Jetzelsdorf,
Ostlich des Feldberges und Heidberges, zwischen R6-
schitz und Stoitzendorf und nérdlich und sudlich von Un-
terdirnbach. Die nachgewiesene Méachtigkeit des Losses
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betragt im begangenen Gebiet meist 3 m bis 6 m, manch-
mal bis 10 m.

In den meisten Aufschliissen ist der LOB in seiner ty-
pischen Ausbildung als gelbbrauner bis graugelber, mas-
siger, feinsandiger Silt aufgeschlossen. Ofter ist an der
Basis, an der Grenze zu den liegenden, tertiaren Ablage-
rungen ein dinner Schotterhorizont, wie z.B. in der Diato-
mitgrube Limberg — Taubenberg entwickelt. In einem Kel-
ler im sogenannten Aussiedlerhof westlich von Nieder-
schleinz wurden unter 6 m LOR Schotter und Sande mit
umgelagerten Fossilien der Zogelsdorf-Formation ergra-
ben.

In einigen Aufschliissen sind fossile Bodenhorizonte in-
nerhalb des L&sses eingeschaltet.

So findet man einen rotbraunen Boden im Bereich des
Steinbruches Hatei, siddstlich von GroR-Reipersdorf, im
basalen Bereich des bis zu 10 m méachtigen Lésses. In
einer aufgelassenen Ziegelgrube nordwestlich von R6-
schitz, sudlich der Flur ,Reipersberg” ist ebenfalls ca.
10 m L6R mit zwei 50 cm und 20 bis 30 cm maéachtigen,
rotbraunen Bdden aufgeschlossen.

Eine weitere Bodenbildung im L6R findet man am La-
teinbach, westlich des Stoitzenberges. Dort ist im Liegen-
den eines ca. 3 m méchtigen LoRpaketes ca. 1 m grau ge-
fleckter L6R mit zahlreichen Molluskensplittern zu sehen.
Darunter folgt ein 40 cm bis 50 cm méchtiger rotbrauner,
ebenfalls molluskenreicher Paldoboden.

Auch in der Kellergasse von Stoitzendorf ist ein 0,5 m
maéchtiger, rétlichbrauner Boden im L6R anstehend.

Nordwestlich von Grafenberg ist in einem Hohlweg im
Liegenden ca. 2 m feinkdrniger, gelbbrauner L6R mit
einem rotbraunen, weil} fleckigen Boden und dartuber ca.
1,5 m L6R mit reichlich Granitgrus zu beobachten.

Nordwestlich von Unterdirnbach wurden im Limberger
Graben zwei rotbraune bis ziegelrote, sehr tonige Béden
gefunden. Wahrend der hangende Boden nur ca. 25 cm
machtig ist, ist der liegende Boden in einer Machtigkeit
von rund 130 cm erschlossen. Diese rubefizierten Braun-
lehme werden durch ein ca. 40 cm méchtiges Paket aus
solifluidalen Bodensedimenten, L6R und Grus getrennt
(vgl. P. HAVLICEK & O. HOLASEK, Jb. Geol. B.-A., 138/3,
483-484, Wien 1995).

Auch in der Diatomitgrube von Parisdorf ist am dstlichen
Grubenende ein rotbraunes, stark toniges Bodensedi-
ment aufgeschlossen, das dort in eine Stérung einbezo-
genist (vgl. oben). Dieser Bodenhorizontist siddstlich der
Grube Parisdorfin den Feldern als rotbraune Zone auskar-
tierbar. In Aufschlissen (Kunetten der Kommassierung)
war ein fetter, harter, rotbrauner bis ziegelroter, weil’grau
fleckiger (Karbonat-Ausfallungen) Ton zu sehen, der teil-
weise starker sandig-siltig ist. Dieser Bodenhorizont ist
diskordant in die tertidare Schichtfolge eingeschaltet.
Ebenso ist am Hochfeld, stid@stlich von Gaindorf ein der-
artiger rotbrauner Boden auskartierbar. Nordlich dieses
Hochfeldes istin tiefen Graben der L68 bis zu 10 m méach-
tig und hat im unteren Teil eine weitere Bodenbildung ein-
geschaltet.

Quartare Terrassen sind im kartierten Gebiet duBerst
selten. Westlich von Pulkau liegt stdlich vom Waldbad,
stdlich der Pulkau, in ca. 15 m Uber Talniveau ein kleiner
Rest einer quartaren Terrasse. Der 5 m bis 7 m machtige
Sedimentkdrper besteht aus kantengerundeten Quarz-
schottern, lehmigen Sanden und Kristallinschutt. Auch
sudostlich von Pulkau ist ein Terrassenrest in dhnlicher
Position anzunehmen.

Zu einer quartaren Terrasse gehdren wahrscheinlich
auch die gut gerundeten bis kantengerundeten, quarz-



reichen, sandigen Schotter mit Karbonat-Krusten, die
sliddstlich von Réschitz entlang des Grundgrabens unter
dem L6R vorkommen. Ahnliche Schotter liegen auch an
der suddstlichen Ortsausfahrt von Rdschitz, an der StralRe
nach Klein-Reinprechtsdorf. Weiters waren in einem Bau-
aufschluB noérdlich des Lagerhauses von Réschitz lber
den Peliten der Zellerndorf-Formation sehr gut sortierte
Kiese unterschiedlicher Rundung in rotbrauner bis gelb-
brauner, sandiger Matrix aufgeschlossen.

Schlielilich findet man Reste einer Schotterterrasse am
Zusammenflufl? von Grafenberger Bach und Schmida, 6st-
lich von Klein-Reinprechtsdorf. Diese quarzreichen
Schotter sind sehr gut gerundet bis kantengerundet, be-
sitzen oft weiBe Karbonat-Krusten und haben meist
Durchmesser von 2 cm bis 4 cm, selten bis 8 cm.

Die fluviatilen Ablagerungen der rezenten Béache sind
Uiberwiegend aus umgelagerten quartéaren Léssen oder
tertidren Peliten aufgebaut. So tiefen sich die Schmida
und der Lateinbach stellenweise 4 m bis 6 m in L6Rlehm
und eigene lehmige Ablagerungen ein. Der Grafenberger
Bach nordéstlich von Wartberg flieBt durchwegs in fe-
stem, ungeschichtetem, blaugrauem Ton, vermutlich
einem umgelagerten Pelit der Zellerndorf-Formation.

Ostsidostlich von Parisdorf, im Bereich der Flur ,Let-
tenfeld“ und in der Diatomitgrube Parisdorf liegt iber dem
L6R maximal 1 m bis 1.5 m schwarzgrauer, weil? fleckiger,
gringrau verwitternder Ton, teilweise mit eingestreuten
Quarzkiesen. Dieser solifluidal umgelagerte, wahrschein-
lich tertiare Pelit zeigt zum Teil massive Rutschungen und
Sackungen. Die quartare Solifluktionsdecke streicht da-
bei auffallend Ostsiidost-Westnordwest, parallel zur Sto-
rung in der Diatomitgrube Parisdorf.

Im Raum Oberdiirnbach - Maissau findet man an den
Bachen, am Ausgang aus den Kristallingraben grofiere
Schuttkdrper. Diese bestehen vorwiegend aus eckigem
Granitblockwerk mit 5 cm bis 20 cm Durchmesser. Selten
sind darin umgelagerte Granitgerélle aus dem Basiskon-
glomerat der Zogelsdorf-Formation enthalten.

Mehrere Rutschungen in den Peliten Giber dem Diatomit
konnten hinter den Hausern am Hang 6stlich von Parisdorf
festgestellt werden.

Schuttdeponien sind vorwiegend in aufgelassenen
Steinbriichen, wie z.B. westlich von Pulkau, nérdlich des
Feldberges, westlich und nordwestlich von Stoitzendorf,
stidostlich von Gauderndorf und nérdlich von Grafenberg
zu finden. GroRere, z.T. rekultivierte Mulldeponien befin-
den sich in der aufgelassenen Diatomitgrube in der Flur
~Schatz” westlich von Unterdirnbach und in der ehemali-
gen Ziegelgrube 6stlich von Maissau.

Tektonik

Der Grenzbereich von Béhmischer Masse und Molasse-
zone ist durch eine Vielzahl von Stérungszonen gepréagt.
Diese kdnnen sowohl durch die geologische Kartierung
als auch durch geophysikalische Methoden nachgewie-
sen werden (W. SEIBERL, R. ROETZEL & H. PIRKL: Aerogeo-
physikalische Vermessung im Bereich von Pulkau. — Geol.
B.-A., Wien 1996).

Es kénnen vier Hauptstérungsrichtungen angenommen
werden, die sowohl in den kristallinen Gesteinen als auch
in den tertidren und quartéren Ablagerungen zu erkennen
sind (vgl. Kartierungsbericht 1993, Jb. Geol. B.-A., 137/3,
435-438, Wien 1994).

1) Eine Nordost-Sudwest-Richtung (Beispiel: Diendorfer
Stérung, Steilrand im Bereich Oberretzbach - Wait-
zendorf - Leodagger: Waitzendorfer Stérung).

2) Eine Nord-Sud-Richtung (Beispiel: Ostrand-Bruch des
Horner Beckens, Schmidatal-Steilrand zwischen Ro-
seldorf und Ziersdorf).

3) Eine West-Ost-Richtung (Beispiel: Nordrand-Bruch
des Horner Beckens, Pulkautal 6stlich Pulkau, Ravels-
bachtal).

4) Eine Westnordwest-Ostsudost-Richtung (Beispiel:
Gansgraben bei Limberg, Bache im Schmida-Becken,
Blockzerlegung 6stlich der Schmida zwischen Sitzen-
dorf und Ziersdorf).

Die morphologisch auffalligste Stérungszone ist die si-
nistrale Diendorfer Stdérung, die im Kartierungsge-
biet zwischen Maissau und Limberg den Granit gegen die
tertiaren Ablagerungen nahezu geradlinig begrenzt (vgl.
Kartierungsbericht 1993). In nordéstlicher Fortsetzung
liegen entlang der Stérungszone die tonreichen Sedimen-
te der Zellerndorf-Formation und die siiddstlich angren-
zenden siltig-sandig-kiesigen Ablagerungen der Laa-For-
mation nebeneinander. In der aerogeophysikalischen Wi-
derstandskartierung zeigt sich dies deutlich durch scharf
begrenzte, sehr unterschiedliche Widerstandswerte.

Vereinzelt kann sogar eine nahezu lineare Begrenzung
von tertidren Ablagerungen und L6R kartiert werden (vgl.
Kartierungsbericht 1993). Dies weist auf die sehr jungen
Bewegungen an dieser Blattverschiebung hin.

Parallel zur Diendorfer Storung verlauft im Bereich Wait-
zendorf — Leodagger eine Stdérungszone, die dort eben-
falls kristalline Gesteine gegen tertidre Ablagerungen
scharf begrenzt und als Waitzendorfer Stérung be-
zeichnet werden kann. Sie zieht vermutlich gegen Sid-
westen Uber Klein Meiseldorf und Stockern in Richtung
Horner Becken.

Auch am Kirchenberg von Wartberg ist eine Stérung in
gleicher Richtung auskartierbar.

Mit Hilfe der aerogeophysikalischen Vermessung konn-
te festgestellt werden, dal? manche Stérungszonen durch
magnetische Maxima charakterisiert sind. Diese magne-
tischen Anomalien im Bereich von Stérungszonen sind
vermutlich auf Neubildungen eisenhéltiger Minerale im
Stérungsbereich zurtickzufiihren. So konnten neben den
morphologisch auffélligen Stérungen wie Diendorfer Sto-
rung oder Waitzendorfer Stérung bisher unbekannte Sto-
rungszonen, wie eine Parallelstérung im Schmidatal
zwischen Gaindorf und Sitzendorf (Sitzendorfer
Stérung), erkannt werden. Auch Nord-Sud orientierte
Richtungen magnetischer Maxima in dem monotonen
LoRgebiet norddstlich von Réschitz sind wahrscheinlich
auf Stdérungszonen zurtickzufuhren.

Bohrungen und seismische Profile Uber die Diendorfer
Stérung zeigen gegen Osten deutlich einen mehrfach ge-
gliederten Grundgebirgsabfall mit einer Sprunghéhe von
mehr als 100 m (vgl. P. STEINHAUSER, B. MEURERS & E.
BRUCKL, Geophysik. Forsch. ber., 23, Inst. Meteor. Geo-
physik Univ. Wien, 1987).

Die Granitkuppen im Gebiet von Grafenberg — Wartberg
— Roschitz — GroR-Reipersdorf — Klein-Jetzelsdorf sind
fast durchwegs in nord-sidlicher Richtung ausgerichtet.
Zwischen diesen Granitkuppen sind Nord-Sud orientierte
Stérungszonen anzunehmen (vgl. Kartierungsbericht
1993), die sich mit aerogeophysikalisch ermittelten, linea-
ren Zonen niedereren Widerstands decken. Diese Nord-
Sud streichenden Stdérungen sind vermutlich die mit dem
Nordost-Sudwest streichenden Diendorfer Stérungssy-
stem in Verbindung stehenden Riedel-Scherflachen.

Norddstlich von Rdschitz setzten sich diese Kristallin-
kuppen wahrscheinlich unter der jungen Bedeckung fort
(vgl. oben), was mehrere parallel verlaufende, Nord-Sud
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orientierte magnetische Maxima und dazwischen auftre-
tende inselartige Bereiche mit héheren Widerstandswer-
ten vermuten lassen.

Am 0Ostlichen Steilrand des Schmidatales sind die Se-
dimente des Karpatium und Badenium tektonisch stark
beeinfluBt. Ndrdlich von Sitzendorf sind die Ablagerungen
stark gestort und teilweise steilgestellt (vgl. R. GRILL, Verh.
Geol. B.-A., 1945/1-3, 4-28, Wien 1947). Verantwortlich
dafur ist ein parallel zur Richtung der Diendorfer Stérung
streichendes Stdrungssystem (Sitzendorfer Stérung).
Diesesistauchin Aufschliissen norddstlich des Schmida-
tales, z.B. in der Sandgrube sidwestlich GroRnondorf
nachweisbar. Wahrscheinlich stehen auch zahlreiche pa-
rallel in Richtung Nordost-Siidwest streichende Schotter-
zuge zwischen Sitzendorf und Grofinondorf in Zusam-
menhang mit diesem Stérungssystem.

Sudlich von Sitzendorf liegen die Sedimente fast
durchwegs flach, sind jedoch durch Westnordwest-Ost-
sltidost streichende Briiche in einzelne Schollen zerlegt.
Diese Bruche sind teilweise durch den Verlauf von Talern
und Graben nachgezeichnet. Das unterschiedliche Alter
der Sedimente in den durch Briiche getrennten Schollen
ist mikropaldontologisch nachgewiesen (vgl. Kartie-
rungsbericht von Z. NovAK in diesem Heft).

Eine kompliziertere tektonische Situation ist im Bereich
Parisdorf — Ravelsbach — Gaindorf zu vermuten. Dort be-
steht eine gute Ubereinstimmung der Kartierungsergeb-
nisse und mikropalédontologischen Analysedaten mit den
aus Widerstandskartierung und magnetischer Messung
ermittelten Stérungszonen. In diesem Gebiet ist eine Zer-
legung in mehrere kleine Blécke anzunehmen, deren Be-
grenzungen in das oben beschriebene Schema der Sto-
rungsrichtungen passen. Mikropaldontologische Analy-
sen weisen auf unterschiedliche biostratigraphische Alter
dieser Blocke hin.

In Zusammenhang mit den Bewegungen an der Dien-
dorfer Stérung und parallelen Stérungen stehen wahr-
scheinlich auch nordvergente Bewegungen, wie die an der
West-Ost orientierten Stérung in der Diatomitgrube von
Parisdorf. Das relativ junge Alter der Bewegung beweist
die Einbeziehung von vermutlich altquartaren Bodense-
dimenten in die Stérung.

Auch siudlich von Gaindorf ist zwischen den auf gleicher
Hodhe aufgeschlossenen und von einem Grabeneinschnitt
getrennten Sedimenten des Karpatium und des Badenium
eine Stérung anzunehmen.

Nordwestlich von Gaindorf ist Uiber einer normalen Ab-
folge des Ottnangium mit Zellerndorf-Formation und Dia-
tomit (Limberg-Member) und Karpatium (Laa-Formation)
diskordant ein rotbraunes Band mit einem Bodensedi-
ment auskartierbar. Uber dem schmalen, ungefahr Nord-
west-Sidost streichenden und wahrscheinlich altquarta-
ren Bodensediment folgen weiter Sedimente des Karpa-
tium und Badenium. Eine mdgliche Erklarung fir diese
anormale Abfolge ist wiederum eine lokale Stérung. So
wie in der Diatomitgrube Parisdorf gibt auch in dieser Ab-
folge das darin einbezogene Bodensediment das maxi-
male, vermutlich altquartére Alter der Bewegung an dieser
Storung an.

Schlieflich kdnnen Stdrungen indirekt durch den rich-
tungsgleichen Verlauf von Fliissen, Bachen oder Gréaben
nachgewiesen werden. Besonders auffallend ist dies im
Verlauf der vielen kleinen Gerinne im Schmidatal, die alle
nahezu parallel Westnordwest-Oststidost orientiert ge-
gen die Schmida hin flieRen. Diese Richtung ist auch in
Gréaben, wie z.B. des Gansgrabens bei Limberg innerhalb
des westlich anstehenden Kristallins zu erkennen (vgl.
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Kartierungsbericht 1993). Diese Stérung konnte im
Géansgraben im 1994 neu erdffneten Steinbruch der Firma
Hengl, stdlich der Werksgebaude beobachtet werden. An
dem gegen Siidwesten einfallenden Bruch werden siidlich
der Stérung untermiozéne Blockschotter, Sande und
Kalksandsteine hochgeschleppt und um mindestens 5 m
versetzt. In gleicher Richtung setzen sich auch die Briiche
am Steilrand des Schmidatales sidlich Sitzendorf, zwi-
schen einzelnen Schollen des Karpatium und Badenium
fort (vgl. Kartierungsbericht von Z. NovAK in diesem
Heft).

Auffallend ist die beckenartige Ausbildung und weite,
flach gegen Osten einfallende Verebnung des Schmidata-
les und der fast genau Nord-Sid streichende Steilrand
zwischen Roseldorf und Ziersdorf als Begrenzung im
Osten.

In seiner Anlage und auch seiner Position zeigt das
Schmidatal viele Parallelen zum Horner Becken.

Die Stdérungszone der nordlichen Begrenzung des Hor-
ner Beckens findet wahrscheinlich ab Médring ihre 6stli-
che Fortsetzung zuerst im Stockgraben, westlich Rodin-
gersdorf und dann ab Sigmundsherberg im Verlauf des
Maigner Baches. Zwischen R&schitz und Roseldorf an-
dern der Maigner Bach und die Schmida abruptihren Lauf
und flieRen nach dem Zusammenflul’ beider Bache ab Ro-
seldorf gegen Suden. Das Einschwenken von einer West-
Ost-Richtung in eine Nord-Sid-Richtung erfolgt im
Schmida-Becken nahezu parallel zum Horner Becken in
fast gleicher geographischer Breite.

In beiden Fallen sind im Bereich dieser Anderung des
Beckenverlaufes bedeutende, Nordost-Sidwest strei-
chende Stoérungen nachweisbar. Wahrend im Schmida-
Becken zwischen Rdschitz und Roseldorf die Diendorfer
Stérung das Becken quert, streicht wahrscheinlich im
Horner Becken, 6stlich Mddring eine parallel zur Diendor-
fer Stérung verlaufende Stdérungszone von Nordosten in
das Becken.

Weiters ist anzunehmen, dal? der Nord-Siid verlaufende
Ostrand des Schmida-Beckens ebenso wie der des Hor-
ner Beckens auf eine Bruchlinie zuriickzufihren ist.

Aufgrund der begleitenden Stérungssysteme erscheint
zumindest im Schmida-Becken die Bildung als Pull-
apart-Becken mdglich. Wahrscheinlich sind aber die
meisten Becken mit tertidrer Fillung im Randbereich von
Bohmischer Masse und Molassezone in diesem Bereich
(Becken von Langau, Becken von Weitersfeld, Becken von
Niederfladnitz, Horner Becken, Schmida-Becken) auf
ahnliche Mechanismen zuriickzufihren.

Rohstoffe

Im Granit der Thaya-Masse steht im kartierten Gebiet
mit Ausnahme des Steinbruches Hengl in Limberg (vgl.
Kartierungsbericht 1993) derzeit kein Steinbruch in Be-
trieb.

Auf den zahlreichen Granitkuppen zeugen eine Vielzahl
von Steingruben von der ehemals weit verbreiteten Stein-
gewinnung fur den lokalen Bedarf. Besonders haufig fin-
det man diese aufgelassenen Gewinnungsgruben am
Galgenberg bei Rdschitz, wo bis nach dem Zweiten Welt-
krieg Schittmaterial (im Volksmund ,Schitt) zum Teil
handisch abgebaut wurde.

Die groRten, heute bereits aufgelassenen Steinbriiche
befinden sich am Feldberg, siidlich von Grol3-Reipers-
dorf.

Die Mittel- bis Grobsande der Burgschleinitz-Formation
werden heute noch in einer Grube westlich von Waitzen-
dorf abgebaut. Weitere lokale Sandgewinnungen befan-



den sich norddstlich von Roggendorfim Bereich der soge-
nannten Patellensande, sudostlich von GroR3-Reipersdorf,
westlich von Leodagger und sidwestlich von Waitzen-
dorf.

Abbaue in den Kalksandsteinen der Zogelsdorf-Forma-
tion waren bis zu Beginn des 20. Jahrhunderts in Betrieb.
Der Kalksandstein wurde vorwiegend fir Bausteine, Ar-
chitekturteile, Steine fiir Denkmale und Bildhauerarbeiten
und diverse Gebrauchsgegenstande regional aber auch
Uberregional verwendet.

Alte Gewinnungsgruben und Steinbriiche sind noch am
Lateinbach 6stlich von Gauderndorf, nordlich des Maig-
ner Baches norddstlich von Roggendorf (Patellengruben,
Steinbruch Beacco), im Bereich siidéstlich von Gro3-Rei-
persdorf (Steinbruch Hatei, etc.), nordéstlich der Briindl-
kapelle westlich von Pulkau (mehrere alte Abbaue) und
sliddstlich der Flur ,,iIm Umlauf“ westlich von Leodagger
zu finden. Zum Teil sind in den Steinbriichen noch sehr gut
die Abbauspuren zu erkennen.

Die Kieselgur des Limberg-Member wird heute von der
Firma Wienerberger in einer Grube, ca. 400 m sudéstlich

von Parisdorf als Zuschlagstoff fir Leichtbausteine abge-
baut. Alte Gewinnungsgruben befanden sich am Tauben-
berg bei Limberg, in der Flur ,,Schatz*“ westlich von Unter-
dirnbach und an der StraRe Limberg — Maissau, nahe der
Abzweigung nach Parisdorf.

Lehmgruben fir die Ziegelerzeugung sind heute nicht
mehr in Betrieb.

Sie befanden sich Uberwiegend in den quartéren LOs-
sen, nur untergeordnet in den Tonen der Zellerndorf-For-
mation. Im Kartierungsgebiet sind die meisten ehemali-
gen Abbaue heute nur mehr sehr schwer zu erkennen.
Lehmgruben und Ziegel6fen befanden sich nach Frau Dr.
H. PApp Ostlich und nordwestlich von Ravelsbach, siidost-
lich, dstlich und nordéstlich von Maissau, westlich und
ostlich von Unterdlirnbach, sudlich von Limberg, sid-
westlich von Straning, westlich von Roggendorf, nord6st-
lich von Klein-Jetzelsdorf, nordwestlich und &stlich von
Rd&schitz, sudlich von Grof3-Reipersdorf, dstlich von Pul-
kau und siidwestlich von Waitzendorf.

Blatt 23 Hadres

Bericht 1995
Uber geologische Aufnahmen
im Tertidr und Quartar
auf Blatt 23 Hadres

IVAN CICHA & JIRi RUDOLSKY
(Auswaértige Mitarbeiter)

Im Berichtsjahr wurde das Gebiet zwischen Hollabrunn,
Woullersdorf und Weyerburg kartiert.

Im gesamten Gebiet lassen sich im Miozan drei strati-
graphische ,,Einheiten“ unterscheiden:

a) Karpatium - Unteres Badenium
b) Sarmatium
c) Pannonium - Hollabrunner Schotter.

Wie bereits im Kartierungsbericht von 1994 beschrie-
ben, ist in diesem Raum eine weitgehend gleichbleibende
Schichtfolge des Karpatium bis Unteren Badenium zu be-
obachten. Diese Sedimente bilden lithologisch grin-
graue, gelbgraue, griinblaue, oft glimmerige, teilweise
sandige und kalkige Tone mit hdufigen Feinsandlagen.

Die flachenhafte Verbreitung des oberen Karpatium bis
unteren Badenium wurde in der Gegend nordgstlich Hol-
labrunn, z.B. um den Reisberg, Wimmerberg und in der
Umgebung von Wullersdorf auskartiert.

In diesem Gebiet tritt eine Foraminiferenfauna des alte-
ren Karpatium nur in einem Tonvorkommen sidwestlich
der Ortschaft Aspersdorf auf. Die Pelite fuhren hier haufig
Uvigerina graciliformis PAPP et TURN., Pappina primiformis (PAPP
et TURN.), Bolivina hebes MACFADYEN, Globigerina ottnangiensis
ROGL etc. Haufig ist nach L. SVABENICKA Helicosphaera ampli-
aperta (NN3-NN4).

Der héhere Teil des kartierten Bereiches entspricht dem
Schichtglied mit Globorotalia transylvanica POPESCU, Globorota-
lia bykovae (AISENSTAT), Globorotalia mayeri CUSHMAN et ELLI-
SOR, Globigerinoides trilobus (REUSS), und Globigerinoides bisphe-
ricus ToDD. Fir diese Ablagerungen sind weiters Bolivina he-
bes MACFADYEN, Bolivina dilatata dilatata REUSS, Pappina primifor-
mis (PAPP et TURN.), Uvigerina graciliformis PAPP et TURN., Uvi-

gerina cf. acuminata Hosius, Vaginulina legumen (L.) und Vaginuli-
nopsis pedum (D’ORB.) typisch.

Im jiingeren Teil, in Schichten, die lithologisch und auch
faunistisch identisch sind (U. graciliformis, P. breviformis),
wurde das sehr spérliche Erstauftreten von Praeorbulina glo-
merosa (BLow) festgestellt.

Im kartierten Gebiet besteht keine Mdglichkeit, dieses
Schichtpaket lithologisch genauer zu gliedern.

Nach Mitteilung von L. SVABENICKA ist im Nannoplank-
ton Helicosphaera waltrans in der typischen G. bisphericus ,,Zo-
ne“ gering und in der G. bisphericus-Praeorbulina Zone haufi-
ger vertreten.

GRILL (1968) stellte Schotter (,Flyschgerdlle”) im Reis-
berg-Profilin das marine ,,Untertorton“ (Unterbaden). Die-
se teilweise méchtigeren Schotter bilden aber eindeutig
das Hangende vom Schichtpaket, dessen Schichten dem
Grenzbereich des Karpatium und Badenium entsprechen.
Die grobkdérnigen Schotter enthalten mesozoische (Jura)
Kalke, Hornsteine, Kristallin, Granodiorit, Quarz etc.
Flyschgerdlle wurden nicht festgestellt.

Ahnlich grobe Schotter wie am Reisberg treten nord-
westlich von Mariathal in nur geringer Machtigkeit auf. Die
Schotter vom Reisberg stehen in enger Verbindung mit
den Schottern von Mariathal, wo am FuRRe des Berges die
Schottergruben liegen.

NNE von Hollabrunn bilden fein- bis grobkdrnige Schot-
ter das Hangende von fossilfiihrenden Sanden und Ton-
mergeln. Mollusken (Papp, 1950) und Ostracoden in die-
sen Sanden und Tonmergeln weisen auf ein untersarma-
tisches Alter hin. In der 1994 neu aufgeschlossenen
Sandgrube wurden mehrere mikropaldontologische Pro-
ben aufgesammelt und bearbeitet.

Die Foraminiferenfauna des makrofossilfuhrenden Un-
tersarmat zeigt in einigen Proben fast bis zu 100 % umge-
lagerte Foraminiferen, wobei die Vergesellschaftungen
teilweise dem Karpatium bis Oberbadenium entsprechen.
Nur vereinzelt wurde bisher das Vorkommen von Bolivina
moldavica granensis CICHA et ZAPLETALOVA, Bolivina moravica

295



	Roetzel, Reinhard: Bericht 1994/1995 über geologische Aufnahmen im Tertiär und Quartär mit Bemerkungen zur Tektonik am Diendorfer Störungssystem auf Blatt 22 Hollabrunn.- Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, 139/3, S.286-295, 1996.
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295

